	
	



Mehr als 30 Prozent der 60 Millionen weltweit produzierten Kraftfahrzeuge stammen aus der EU-25. 2003 entsprach das rund 18 Millionen Pkw und Lkw. Die neuen EU-Mitgliedsländer spielen dabei als Produktionsstandort eine wichtige Rolle. „Auf der Suche nach kostengünstigen Standorten hat die Autoindustrie in Zentral- und Osteuropa praktisch eine Pionierfunktion bei der Markterschließung übernommen", so Kager. Vor allem wuchsen die Tschechische Republik und die Slowakei zu Zentren der europäischen Automobilindustrie heran. 

In den fünf neuen EU-Ländern ist die Fahrzeugindustrie rascher gewachsen als die verarbeitende Industrie insgesamt. Mit Anteilen von knapp 18 bzw. 20 Prozent an der Gesamtindustrie nimmt sie in Tschechien und in der Slowakei eine führende Position ein. Selbst in den traditionellen westeuropäischen Autoproduzentenländern wie Frankreich, Spanien und England ist dieser Anteil deutlich geringer. Eine Ausnahme bildet Deutschland mit 17 Prozent. 

Hauptgrund für die erfolgreiche Entwicklung der Automobilindustrie in den neuen EU-Staaten ist die Investitionstätigkeit ausländischer Unternehmen. WIIW-Expertin Waltraut Urban kommt in der Studie zum Ergebnis, dass rund 80 Prozent des in der Branche investierten Eigenkapitals von internationalen Unternehmen stammen. In Ungarn liegt der Anteil bei nahezu 100 Prozent. Die Unternehmen profitieren dabei von der hohen Qualifikation der Arbeitskräfte und den kostengünstigen Produktionsbedingungen. So liegen etwa die Lohnstückkosten in Tschechien um mehr als die Hälfte unter dem EU-15-Niveau. In der Slowakei entsprechen sie knapp einem Fünftel des EU-15-Niveaus. 
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